
www.dds-online.de

DAS MAGAZIN FÜR MÖBEL UND AUSBAU

10|2021
E

 6
1

5
4

 E

VIEL ZU TUN ...
 Gut ausgelastet mit Renovieren und Sanieren 

DDS IM DETAIL
Barrierefreier Innen-
ausbau einer Muster-
wohnung in Berlin

IM PORTRÄT
 Simon Meinberg, 
 Jungunternehmer und 
dds-Preis-Gewinner

DDS VOR ORT
PUR-Nullfugen 
beim Küchenbauer 
Erndl in Osterhofen 
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Was kommt nach der Eiche?
Der lang anhaltende Boom der Eiche sorgt für exorbitante Preise für hervorragende Qualitäten 
des Laubholzes. Händler und Produzenten suchen nach Alternativen. Sascha Wein, Schreiner-
meister und Geschäftsführer der Innung München, wurde beim Holzwerk Obermeier fündig.

BETRACHTET MAN aktuell die knapp 80 Gesellen-
stücke der Münchner Innung, dann ist Eiche die 
 derzeit wichtige Holzart im Möbelbau. Seit sie ihren 
Ruf als ur-konservatives Holz in den 2010ern wieder 
 abgelegt hat und plötzlich »das Material« im Möbel-
bau wurde, hält sie sich ungewöhnlich lang im Trend. 
Nachdem schon vor der Pandemie Qualität und Preis 
des beliebten Schnittholzes immer weiter auseinan-
dergingen, weil das langsam wachsende Holz einfach 
nicht in der nachgefragten Menge zur Verfügung 
stand, spitzte sich die Versorgungssituation Anfang 
2021 endgültig zu. Beste Eiche gibt es nicht mehr, 
oder nur noch zu exorbitanten Preisen.

Es stellte sich also die Frage: was kommt nach der 
Eiche? Eine mögliche Antwort könnte aus dem klei-
nen Ort Schwindegg, 60 km östlich von München 
kommen. Viele der 3600 Einwohner arbeiten hier im 
Holzwerk Obermeier, einem Schreinerpartner der 
Münchner Innung. Der Familienbetrieb, in dem seit 
1956 Laubholz geschnitten wird, lebt vom Innovati-
onstrieb der Familie Obermeier. In der inzwischen 
dritten Generation denkt man hier schon länger da-
rüber nach, wie der Weg zurück zum Holz vor Ort 
führen könnte. Alles, was im Betrieb verarbeitet wird, 
stammt aus naturnaher, zertifizierter Forstwirtschaft. 
Ingrid Obermeier-Osl leitet die Geschäfte gemeinsam 
mit ihrem Neffen Max. »Was wir einschneiden, 

kommt aus Bayern oder Baden-Württemberg«, er-
klärt dieser stolz, »nachhaltig bedeutet für uns, einen 
hohen Anteil an stofflicher Nutzung in höchster Qua-
lität, weil dann das CO2 längstmöglich gebunden 
bleibt. Dabei achten wir auf kurze Wege und mög-
lichst einstufigen Transport« und spricht dabei von 
100 000 Festmetern im Jahr.

Alternativen aus der Region 
Die Chefin erklärt ihre Firmenphilosophie so: »Wir 
haben viele Mitarbeiter, die über lange Zeit für und 
mit unserer Familie arbeiten, die Mitarbeiter gehören 
zu uns. Jetzt, bei hoher Auslastung, einstellen und 
später wieder Jobs streichen, so denken wir nicht.«

Die Eiche ist dabei ein wichtiges Standbein des 
Holzwerks, problemlos können auch aktuell langjäh-
rige Kunden aus der Möbelindustrie und dem Schrei-
nerhandwerk aus dem gut gefüllten Lager bedient 
werden. Aber der Gedanke, dass es auch nach der 
 Eiche Nutzholz für den Möbelbau geben wird und 
hier Alternativen gefunden werden müssen, reift seit 
vielen Jahren: Wie kann ein heimisches und verfüg-
bares Holz so veredelt werden, damit es für den Kun-
den attraktiv und wertig wird? Die Lösung wird aktu-
ell auf der größten, europäischen Möbelmesse, der 
MOW eingeführt. Mit INNOTREE wird eine in der Far-
bigkeit dem amerikanischen Kirschbaum ähnliche 

Gegen den Trend der Metropolregion München: Große Lager am Standort sorgen für Lieferstabilität und hohe Qualität 

Drei Generationen 
fürs Holz: Alexander 
Obermeier, Ingrid 
Obermeier-Osl und 
Franziska Obermeier 
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mit ihrem Neffen Alexander. »Was wir einschneiden,
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Buche vorgestellt. Das Verfahren, das die Buche der-
art aufwertet, ist ein Entwicklungsgeheimnis der 
 Familie. Wichtig war ihr dabei, dass das Holz nicht 
chemisch behandelt wird und eine durch und durch 
einheitliche Farbe erhält. 

Verarbeitet wird das Holz zur Platte, auch mit 
»Losgröße 1«, betont Hartmut Weigelt, der die Unter-
nehmensentwicklung und den Vertrieb verantwortet. 
Das Material wird auch in kleinster Stückzahl indivi-
duell von Hand sortiert, verleimt und zu fertigen Plat-
ten geschliffen.

Der eingesetzte Rohstoff bietet dabei viele  Vorteile: 
Er ist reichlich vorhanden, wächst vor Ort und wird 
industriell in großen Mengen veredelt. In der Verar-
beitung sind keine neuen Produktionsschritte erfor-
derlich. Der neue Farbton, der sich hervorragend 
kombinieren lässt, sollte neue Einsatzbereiche schaf-
fen, davon ist man in der Familie Obermeier über-

zeugt. Das Holz ist nach der Veredelung sehr lichtsta-
bil und hervorragend für Öloberflächen geeignet.

»Die Zeit ist reif«“ sagt der Juniorchef, »wir profitie-
ren vom gestiegenen Bewusstsein der Kunden für die 
Nachhaltigkeit.« Wenn der Wohnraum sich verklei-
nert und individualisiert, dann sind die Schreinerbe-
triebe am Zug – dafür werden dann hochwertige Höl-
zer und Holzwerkstoffe in großen Mengen benötigt.

Einem Praxistest wird das veredelte 
Holz über eine Kooperation der Schreine-
rinnung München und dem Holzwerk im 
Oktober unterzogen: Das bayernweite 
Zwischenprüfungsstück wird in München 
aus »Innotree« gefertigt und so über eine 
gemeinsame Bemusterung, auch den 
Ausbildungsbetrieben vorgestellt.

SASCHA WEIN, INNUNG MÜNCHEN

In der Produktion muss beides da sein: erfahrene Mitarbeiter mit Gefühl fürs 
Material, aber auch modernste Sortiertechnik

Große Mengen für Industriekunden werden ebenso 
produziert wie kleine Losgrößen fürs Handwerk
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Franz Obermeier GmbH 
84419 Schwindegg

www.holzwerk-obermeier.de

Schreinerinnung München 
81829 München

www.schreiner-muenchen-
 innung.de
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